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Leiten, Begleiten, Mıtverantworten
IM Glauben

K 5 R SO

Fine zweijährige Führungskräfte-Fortbildung des IMS:—:In.5‘Z‘ÜU1‘ der Orden‘

ter dem 1Le „Leıten, Begleiten, Mıiıt- zeıtig mıteinander verbunden gelebt werden
verantworten IM Glauben ıe unsl, In versöhnter Verschiedenheit.

Gruppen, Gemeinschaftten un Organiısatio- Im Bereich der Ortskirchen machen die Er:
NIen entwickeln“ bietet der Fac.  ereıiıc rıchtun VON Grofspfarreien, Pfarreien-Ge-

meinschaften us  = eın mdenken be]l aupt-„Leıtung und Prozessbegleitung  66 NSTI-
G der en ab Februar 2009 Z üunften Ehrenamtlichen und Pfarrmitgliedern In el -

Mal eiıne Fortbildun für Führungskräfte aus heblichem alse notwendı DIe auptamt-
dem deutschsprachigen europäischen aum lıchen In den Gemeinden stehen VOT der Auf:

In diesem Beltrag wird die Fortbildung, Sabe, den daraus resultierendenandel DE
die Bertram Dickerhof SE und Dr. Mon1i- talten 1es erfordert, dass pastorale
ka Stützle-Hebel®$ entwickelt en und se1it Teams und eleitet, Betroffene etel-
1999 erTOolgreic. durchführen, vorgestellt*. lıgt, Vısıonen entwickelt und umgesetzt und

Integrationsprozesse gefördert werden. DIe
Bindekraft auch der semeindlichen GruppIe-Ansatzpunkte und Zielseft- rungen wird entscheidend davon abhängen,

Zung der Fortbildun ob ihnen eın VOIN christliche Spiritualıität
durc.  rungenes Gemeinschaftsleben elingt.
Der Wandel findet DIie Ya: Ist, ob die

Veranderungsprozesse In religiosen Betroffenen ihn L1Ur DaSSIV ber sich rgehen
Gemelnschaften und Kırche gestalten lassen und sich SCHeEeISLIC. den Sachzwängen

doch beugen mussen oder ob sS1e ih ufgrei
uIgrun: der altersmäfsigen Zusammenset- fen und sestalten können. Zu letzterem
zung2 stehen In den en erhebliche Verän- raucht Personen, VOrTr em amtierende
derungen Insbesondere die Jüngeren Or- Oberinnen und ere, Leıteriınnen und Leıter
densmitglieder mMussen eıne zukunftsfähige VON Gemeinden und Einrichtungen, aber auch
Gestalt ihres Ordenslebens entwickeln und Einflussträger ohne Leitungsfunktion, Miıt-
brauchen dazu dıe Unterstützung der Alteren. lıeder In aten und Gremien, die ber auUs-

Gleichzeitig stehen auch die Ordenssenioren reichende Prozesskompetenz und persönlI-
VOT der Veränderung, Ordensleben MIC mehr ches andın verfügen.
prımär als Arbeit, Dienst, Daseın für andere
eicC definieren, sondern nach e  en Ausbildung Drozesskompetenter
chen, WIEe sS1e Imer und Jenseıts beruflicher be  C  en und Begleiter
Tätigkeit hre eruflun und Sendung als Or-
denschristen en können. Das Verständnis 1ele der anstehenden Veränderungsprozes-
des eigenen Ordenscharismas wıird unter- en hessere Chancen auf Erfolg, wenn
schiedlicher werden, die ausdifferenzierten Begleiterinnen und eleıter SOWIe und erYra-
Formen werden nebeneinander und Sleich- terınnen und Berater VOIN aulsen hinzu DE
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werden. enn bezüglıch der verschie- Lun Da aber NIC wenıge Hauptamtliche
denen Interessensgruppen sind sS1e alls letztlich S VOT Gruppen aben, verhın-
Außenstehend neutral und en CS eıchA- dern s1e unbewusst, dass In diesen Gruppen
ter, kommuntikative Grenzen anzusprechen enentste und Prozesse sich entwickeln
und überwinden helfen In dieser Ausbildung lernen S1e eın reilas-S A d a C A S aa N © Wa Diese Fortbildung vermittelt die Prozess- senderes und doch verbindlicheres, effizien-
kompetenz und Grundlagen der Moderation, eres und kreativeres, ziel- und n_

\n  n die ZUr Begleitung VOIN äten, Jeams, Gire- orlentiertes YrDeıten In und mıt Gruppen, das
mıen, Gruppen, Konventen, apıteln, @7 für alle befriedigender ist ugle1c. Ist dies
meinschaften sebraucht werden. aber auch VOINl Bedeutung für die Arbeit mıt

Eiınzelnen, die davon lebt, sich als Person Z
Befahigung Zu In Verfügung tellen und einzubringen, da=

KkKleiınen Konventen mıt begegnung STa  iInaden kann.

Zuwachs nersönlicherüngere Ordensleute werden In ukunft Ve1I-

stärkt In leinen Gruppen zusammenleben, Leitungskompetenz
In denen CS für die Gestaltung der Gemeıln-
schaft MIe ausreicht, ema derselben Re- Das wichtigste „Werkzeug“ Bereich Füh-
ge] nebeneinander en 1elmenNnr rung ist die Person des Führenden selbst

Dementsprechend STO diese Fortbildun:omMmm c darauf d miıteinander In Bezile-
hung stehen, sich persönlich mıitzuteılen, Prozesse der Nachreifung In 1ıChtun SYO-
on anzugehen, verschiedene nteres- iserer seelischer Elastizıtä: be]l Sleichzel-
SCHL, Wünsche und Bedürfnisse miteinander en Profilierung der eigenen Identität S1e
auszuhandeln, semeınsam 1ImM Glauben einer verbesserten Selbst- und
unterscheiden und eraten Aazu raucht Fremdwahrnehmung und amı mehr Zi-
eS eiıne reile  lerte Erfahrung VOIN en In trauen siıch selbst S1e eIa. dazu, mehrOE W a E Gruppen, VOIl den Prozessen, die el ab- sıch stehen, oniilıkte einzugehen, die
laufen und VOIN Entwicklungsphasen und Leitungsrolle aktıv und inıtlatıv über-
Themen, die bearbeitet werden mussen Zau@ nehmen. ine zuverlässige sozlale Wahr-

nehmung Ist zugle1ıc die Basıs für zuverläs-sleich raucht eSs das Wıssen darum, welche
Struktursetzungen und Prozessinterventio- s1ge Systemdiagnosen und wirksame nter-
nen NO Sind, die Gruppe auf ihrem Paai= ventionen. DE Zusammenarbeit In leams ef-
wicklungsweg halten 1es sind YIa.  E fizienter machen, ist für uhrende eıne
rungen und Fertigkeiten, derer sowohl Obe- WIC.Aufgabe azu ben die Teilnehmer-
re und Oberinnen olcher Konvente als auch innen und Teilnehmer eine subtilere Ab-
hre Mitglieder edürfen, wWwenn 11L1lall VeI- stımmung ihres Verhaltens mıt dem anderer
wirklichen will, Was alle nNeueren ordensthe- ersonen eın 1es MaC NOl die eigene

Frustrationstoleranz erhöhen, sich auf-ologischen Entwürfe ordern dass nämlıich
Ordensgemeinschaften VON eute und 1NOT- einander einzulassen und on Ver-

gen sıche eın lebendiges und spirıtuel- arbeıiten. S1e lernen unterscheiden, s1e
les en In Gemeinschaft auszeichnen. hre Autorıtät einsetzen und s1e die Grup-

DE aufen lassen können, lernen die Del:
Professionalisierun Im Umgang tungsrolle nehmen, auszufüllen und

mMIt Gruppen sleich flexibel handhaben, gewissermalsen
“ E  —. subsidiär Z Fähigkeit der Gruppe, sıch sel-

Kırchliches Handeln hat es de aCTO In Qanz ber steuern, ohne dass s1e ntscNAel-
vielen Bereichen mıt Gruppen und Gremien dungskompetenz einbülfsen. S1e lernen de-
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Jegieren und kontrollieren 1InZ sS1e ler- die Kursgruppe ohne Vorgeschichten
nen mehr In Beziehung, In Kontakt kom- sammentrıtt und sich hre eigenen Yadıtll0-
1E  S Da s1e selber Wachstums- und Verän- LIeN erst chafft Dennoch Ist die ursgrup-
derungsprozesse durchleben und reile  1e- eıne reale Gruppe und es existlieren Ver:

haltensmuster der Teilnehmerinnen undren mıt all den Krısen, die diese edeuten,
können S1e auch Wachstums- und Entwick- Teilnehmer hıer WIe dort Spezifikum UuNse-

Jungsprozesse anderer begleiten und ördern 1eSs Arbeitsansatzes Ist CD, In der Künstlich:
DIiese Arbeit der Person der Teilnehmen- keit einer Kursgruppe unmıttelbare ealıta
den und In Prozessen der Gruppe ela und amı en Realitätsbe e  a ——dazu, die „tools“ erfolgreic handhaben zug und hohe Praxisrelevanz ermö0$-
und sıtuatıv angemessen einzusetzen, die das ichen Im Gegensatz anderen Lehrme
uhrungs- und Begleitungsgeschäft erfor- thoden, In denen sıch, idealtypıs Sespro
dern. Natürlich werden ethoden und Kon- chen, die Kursleitun aul der ne  C6 he:
zepte, die „Techniken“ des Leıtens Im Rah- west und ihr Wıssen „über  66 Gruppen die
9091A0 dieser Fortbildun erworben. Darüber „Im Zuschauerraum“ sıtzenden Teilnehme:
hinaus Sılt cS aber reflektieren, Walllı el- rınnen und Teilnehmer weitergibt, siınd bel
1E moglıche Methode tatsachic 1M Stande uUulls die Teilnehmenden der Kursgruppe „auf
Ist, In eıner gegebenen Gruppe, mıt be- der ne  66 und agıeren aus ihren mı1
stimmten Personen und Strukturen, eiıner Yrachten Erfahrungen und ihrem Wissen
bestimmten Kultur, Sıtuation eic die De- heraus. DIe Kursleitun SILZ „auf der Yal-
wünschten 1ele erreichen. nerbank“ und nımmt eıne mehr nachgehen

de eın 1es ermöglicht den Teilneh
menden, zunächst selbst Erfahrungen mıt

der Fortbildun den Jeweiligen Lernthemen ammeln und
öffnet S1€e ber das Erleben VON Grenzen für
Neues. DIieses eue bringt die Leıtung per

DIe Kursgruppe: Ort, Medium Und Theorie-Input oder Intervention e1n, indem
Gegenstand des L ernens s1e die Gruppe allls und einzelne Ak:

eure Im Gruppengeschehen darauf u
Entscheidende Träger VON VeränderungSs- merksam MaC Was In der Gruppe bläuft,
DTOZESSECI) In Organısationen siınd Gruppen bzw WIe die Einzelnen In ihren Rollen agle-
WIe Teams und Proje  ruppen, aber auch He  S 1D Auseinandersetzung ermöglicht
Gremıien, Konvente, Kapıtel, Führungsstäbe dieses Lernmodell den Teilnehmenden die
USW., Wenn elingt, hre kommunikativen Integration des Neuen In das Gesamt ihres a OE

LebensGrenzen verschieben. Von er 1e der
Okus, unter dem WIT e1tungs-, Beratungs- Im beschriebenen Sinne ist UulnllseTe Ausbil-
und Begleitungstätigkeit betrachten, auf dung Sruppendynamısc. orlentiert und ol
dem Leıten, Beraten und Begleiten VOIN Grup- damıit der besten wissenschaftlic C]l -

DE In Organıisationen. Deswegen ist In die- forschten und ausgewerteten SOZI-
Ser Fortbildun auch die Kursgruppe der Ze1- alen Lernens Erwachsener, insbesondere VoNn
Yale Lernort, das zentrale Lernmedium und Personen mıt Führungsaufgaben Wır erhoft:
der zentrale Lerngegenstand fen Uulls amıt, den Schwierigkeiten, die das

Lernen In Kursen begleitet, egegnen
Gruppendynamıisch orlıentliert nämlich dem Transfer des Gelernten In die

Sıtuation eigenen Arbeitsplatz oder In den
Natürlich können WITr der Künstlichkeit der eigenen Konvent, also ach Hause. Nicht sel
Kurssıtuation Insoweıt NIC entgehen, als ten erwelst siıch nämlich dort als undurch-
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führbar, Was 1mM uUrs einleuchtend De- Im orkshop erarbeiten die Teilnehmenden
klungen hat, INa begeistert WAIrl. onzepte srundlegenden Themen des
DIe Verhältnisse sınd eben anders, und DE- Kurses, bevorzugt solchen, die sich aus

ernte ethoden, Tricks und 1Pps, VOT em dem Interesse der Teilnehmenden, der Be-
NUur O@NI1CIV erworbenes Wissen erwelsen eutung des Sachverhaltes und AaUsS$s dem Pro-
sich als WIrKUN£SIOS angesichts der komple- ZesS$s der AKursgruppe rgeben
xeNn und gewachsenen ealıta Nach ein1gen DIe Supervision 1en dazu, das 1ImM „Hıer und
Fehlversuchen wıird der ehemalige ursteil- Jetzt“ des Kurses elernte „dort und dann  ““
nehmer müde und Sibt auf. Demgegenüber In den Gruppen zuhause anzuwenden
esitzt uUunNnsere Methode eıne rölsere Nach- und dies reflektieren, Serade auch 1ImMT
haltıgkeit, wWI1Ie Rückmeldungen dies immer auf den gegenüber der Kursgruppe anderen
wieder bezeugen. organıisatorischen und kulturellen Rahmen
Be]l UuUuNnserer Arbeitsweise ist die Vermi  un
VOIN Theorie srundsätzlich angebunden Selbstorganisation und Selbstversorgung
die Erfahrungen der Teilnehmerinnen und
Teilnehmer In der Gruppe oder In ihren Pra- Unsere Fortbildun findet abh der zweıten Kur-
xisfeldern Darüber hinausgehendes Stu- seinheit In einem Selbstversorgerhaus In der
dium rfolgt WK Ausgabe VOIN Arbeitspa- Nähe VON Limburg/Lah 1es bringt e1-
pleren und Literaturhinwelsen und bleibt der Unterbringung In Mehrbettzimmern muıt
Eigenarbei zugemutet Auf diese Weise sind sich und ermöglicht, dass die Teilnehmenden
die aufwändigen Treffen den Kurseinhei- als wendungSsfall für eiıtungs- und 0ODe-
ten tatsächlic dem reserviert, WOZU die rationsaufgaben VOT Ort selbstorganisıert ihr
Arbeit In der Gruppe raucht „Bildungshaus” betreiben Konkret edeute

dies, dass neben der normalen Kursarbeit LAS-
LernTormeny orkshop, IC Koch- und Putzdienste In Arbeıitsgrup-

Supervision pen SOWIEe organısatorische urgaben erle-
en SInd, den laufenden Selbstversor-

In diesen drei Lernformen rfolgt die Um- gsungsbetrieb sewährleisten
| DE hat siıch herausgestellt, dass dieses Set-eizung UunNseres Lernmodells der Fortbil-

dung ting den Lerneffekt der Ausbildung eutlic
Im Training lernen die Teilnnehmerinnen und erhöht ugleıc. werden adurch die ntier-

a  —— —x Teilnehmer einander die Wirkungen miıtzu- bringungskosten gegenüber dem a  en In
teilen (Feedback), die s1e ÜUNC ihr Verhalten kirchlichen Bildungshäusern z albıer
und Handeln In der Gruppe Yzeugt aben.|
1es führt S1e dazu, ihr Verhalten In Yra „LeltenD  führbar, was im Kurs so einleuchtend ge-  Im Workshop erarbeiten die Teilnehmenden  klungen hat, wovon man so begeistert war.  Konzepte zu grundlegenden Themen des  Die Verhältnisse sind eben anders, und ge-  Kurses, bevorzugt zu solchen, die sich aus  lernte Methoden, Tricks und Tipps, vor allem  dem Interesse der Teilnehmenden, der Be-  nur kognitiv erworbenes Wissen erweisen  deutung des Sachverhaltes und aus dem Pro-  sich als wirkungslos angesichts der komple-  zess der Kursgruppe ergeben.  xen und gewachsenen Realität. Nach einigen  Die Supervision dient dazu, das im „Hier und  Fehlversuchen wird der ehemalige Kursteil-  Jetzt“ des Kurses Gelernte „dort und dann“,  nehmer müde und gibt auf. Demgegenüber  d.h. in den Gruppen zuhause anzuwenden  besitzt unsere Methode eine größere Nach-  und dies zu reflektieren, gerade auch im Blick  haltigkeit, wie Rückmeldungen dies immer  auf den gegenüber der Kursgruppe anderen  wieder bezeugen.  organisatorischen und kulturellen Rahmen.  Bei unserer Arbeitsweise ist die Vermittlung  von Theorie grundsätzlich angebunden an  Selbstorganisation und Selbstversorgung  die Erfahrungen der Teilnehmerinnen und  Teilnehmer in der Gruppe oder in ihren Pra-  Unsere Fortbildung findet ab der zweiten Kur-  xisfeldern. Darüber hinausgehendes Stu-  seinheit in einem Selbstversorgerhaus in der  dium erfolgt durch Ausgabe von Arbeitspa-  Nähe von Limburg/Lahn statt. Dies bringt ei-  pieren und Literaturhinweisen und bleibt der  ne Unterbringung in Mehrbettzimmern mit  Eigenarbeit zugemutet. Auf diese Weise sind  sich und ermöglicht, dass die Teilnehmenden  die aufwändigen Treffen zu den Kurseinhei-  als Anwendungsfall für Leitungs- und Koope-  ten tatsächlich dem reserviert, wozu es die  rationsaufgaben vor Ort selbstorganisiert ihr  Arbeit in der Gruppe braucht.  „Bildungshaus“ betreiben. Konkret bedeutet  dies, dass neben der normalen Kursarbeit täg-  Lernformen: Training, Workshop,  liche Koch- und Putzdienste in Arbeitsgrup-  Supervision  pen sowie organisatorische Aufgaben zu erle-  digen sind, um den laufenden Selbstversor-  In diesen drei Lernformen erfolgt die Um-  gungsbetrieb zu gewährleisten.  Es hat sich herausgestellt, dass dieses Set-  setzung unseres Lernmodells der Fortbil-  dung.  ting den Lerneffekt der Ausbildung deutlich  Im 7raining lernen die Teilnehmerinnen und  erhöht. Zugleich werden dadurch die Unter-  |  Teilnehmer einander die Wirkungen mitzu-  bringungskosten gegenüber dem Tagen in  teilen (Feedback), die sie durch ihr Verhalten  kirchlichen Bildungshäusern etwa halbiert.  und Handeln in der Gruppe erzeugt haben.  *  Dies führt sie dazu, ihr Verhalten in Frage zu  „Leiten ... im Glauben“ — verstanden als  stellen und Verhaltensmuster und Gewohn-  Grundhaltung, sich hier und jetzt persön-  heiten zu lockern. Durch Reflexion ihrer Er-  lich zur Verfügung zu stellen  fahrungen werden sie bereit, „passenderes“  Verhalten zu suchen. Sie haben die Chance,  „Leiten, Begleiten, Mitverantworten im  mit verschiedenen Verhaltensmöglichkeiten  Glauben“ hängt nicht daran, dass regelmä-  Zu experimentieren, „bessere“ Verhaltenswei-  Big gebetet wird oder religiöse Riten vollzo-  sen einzuüben und Anwendungsbereich und  gen werden. Vielmehr verstehen wir darun-  Grenzen in verwandten Situationen zu testen.  ter eine bestimmte Weise, seine Arbert in der  Neben dieser Art von Selbsterfahrung liegt der  Gruppe oder mit Einzelnen zu tun. Wir  Focus auch auf dem Prozess der Gruppe als  möchten Modelle überwinden, in denen das  S  Geistliche bloß vor, nach oder neben der Ar-  ganzer mit seinen spezifischen Themen von  Zugehörigkeit, Macht und Nähe.  beit vollzogen wird oder auch gar nicht, so-  465Im Glauben  64 verstanden als
tellen und Verhaltensmuster und Gewohn- Grundhaltung, SICH nıer und Jetzt DersSon-
heiten ockern NO Reflexion ihrer Kr- IIC ZUur Verfugung stellen
fahrungen werden s1e bereıt, „passenderes“
Verhalten suchen. S1e en die Chance, „Leıten, Begleiten, Mıtverantworten 1M
mıt verschiedenen Verhaltensmöglichkeiten Glauben“ an MIC daran, dass egelmä-

experımentieren, „Dessere“ Verhaltenswei- S11g ebetet wird oder religiöse 1ten vollzo-
Sen einzuüben und Anwendungsbereich und gen werden. 1elmenr verstehen WITr darun-
Grenzen In verwandten Sıtuationen testen ter eıne bestimmte Weıse, selıne Arbeit In der
Neben dieser Art VOIN Selbsterfahrun 1e der Gruppe oder mıt Einzelnen tun Wır
Focus auch auf dem Prozess der Gruppe als möchten Modelle überwinden, In denen das

Geistliche hlofs VOVT, ach oder neben der Ar-ganzer mıt seinen spezıfischen Themen VOIN

LZugehörigkeit, aC und Nähe heit vollzogen wırd oder auch gar NIC:
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Inhaltliche Schwerpunkte der Kursblöckezusagen 1M Oberstübchen des Lebens und

NIC mıtten 1ImM Alltag Auch ist An- und der Supervision S1iNd:
satz NIC d dass INa auf CANArıstiliıche Wer-

urs „rrozesse und Strukturen“te verpflichtet seın [11USS$S und S dann darum
seht, diese In der Alltagspraxıs mıt viel g -
tem illen) umzusetzen Sondern WM2€E- In diesem fünftägigen Irainıng machen die

rleben die Teilnehmenden In uUunNnserer Teilnehmenden erste Erfahrungen mıt 1I1SC-

Ausbildung eıne Praxıs mıt Gruppen a_ En insbesondere mıt der Orm der
beiten, die ihr erz bewegt und die s1e für „Traınıngsgruppe”, wWIe WITr diese siıch selbst
sich ersehnen, we1l s1e die Früchte uUuNnseres beforschende Kursgruppe TENTNEIN SI1e {inden
Vorangehens eigenen Leib rleben sich als Gruppe und bekommen eıne SEeWIS-

Vorstellun VO en In Prozessen undIn den bisherigen Ausbildungsgängen wurde
dieser Aspekt regelrecht erforscht el hat den Möglichkeiten, die das bletet S1e erken-
sich ezeligt, dass Teilnehmende dann VOIN MNenNn die Intera  10N VOINl Strukturen und Pro-
irken oder Erfahrungen Gottes In der Grup- ZesSsSEeIN In Gruppen, indem s1e onkret erle-
DC sprechen, WenNnn s1e das, Was 1ImM Hıer und ben, WIe Strukturen Prozesse pragen, el-

eiz ISst, zulassen, annehmen, ihm sStandhal- möglıchen, edingen, verhindern. Des WEeI-
eren werden auch Strukturen und Prozesseten, sich amı In Beziehung und auselnan-

der setizen konnten Oft seht CS( STO- In den Gruppen zuhause reflektiert. D)as 1N-
rende, unangenehme Wahrheiten Wer das ensıive Kennenlernen der Arbeitsweise der
Risıko auf sich nımmt, siıch se1ıner anrheı Ausbildung und des Ausbildungskonzepts be:
1er und Jetz tellen, provozıert auch fähigt die Teilnehmenden, Ende des
dere Z Wahrhaftigkeit und hebt die Grup- ersten Kursblocks e1gene Lernziele und MOoO-
DC Sewlissermalsen In einen anderen eıst, t1vatıon SOWIE Aufwand und Umiteld k1ä:
der Unterscheidung, Entscheidung, egeg- CIM und Im Ausbildungskontrakt festzulegen
nung ermöglicht Gewinnt dieser Kaum, e_
en auch andere eiınen uwachs en- Uurs „Beziehungsgestaltung und
heıit, Verbundenhei und Verbindlichkeit, Gruppenentwicklung”
Vertrauen, Freude, Zuversicht In der Grup-
DE Solche Arbeit mıiıt Gruppen erfordert, siıch DIieses sechstägige Traimmıng bietet die Mög
persönlich ZUT Verfügung tellen Man eY- lic.  el erforschen, WIe die Gruppe funk:
lebt el Jjene „Armut“ und „Schwachheit“, tionıert, wWI1Ie s1e sich entwickelt und welche
die Gott mıt Selıigkeit rfüllt und In der S@E1- „Themen“ s1e 1M au[tTe ihrer Entwicklung be

Ya ZAUDG Vollendung omm schäftigen DIie Teilnehmenden entdecken,
welche urgaben In der Gruppe lösen sind,
amı s1e sich weıiterentwickeln kann undAufbau und nhalte der welche aktoren (Erlebens-, HandlungsweılFortbildun SCeM und Haltungen der TeilnehmerInnen und
der Leıtung, sıtuative und institutionelle
Rahmenbedingungen USW.) die EntwicklungDIe Fortbildun Ist berufsbegleitend und C1-

treckt sich ber ZwWel re S1e esteht aus der Gruppe fördern, welche s1e behindern
sechs Kurseinheiten mıt Insgesamt 28 SEe- und welche „das Gesicht“ der Gruppe pragen

el kommen die Einzelnen In Kontakt mıtmınartagen und 4A92 Doppelstunden beglei-
tender Supervısion In s1eben Treffen mıtar den eigenen bewussten und VOT allem unbe-
ach der zweıten Kurswoche. Zwel dieser wussten Beıträgen dazu. uigrun der Er
Supervisionstreffen sind In Kursblöcke inte- ahrung des konkreten Gruppenprozesses ” SS E ——
Sriert. kann überprüft und diskutiert werden, wI1e
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aussagekräftig Phasenmodelle der Gruppen- dass die Gesamtveranstaltung fünf Tage dau-
entwicklung Sind. ert thematisiert das Spezifikum UuNnseretr

Des weıteren seht es den Zusammenhang Fortbildun VOT em auf der Basıs der Re-
flexion der bisherigen Erfahrungen muıt denVon geistlichem en und Gruppe, SPI-

rituelle Erfahrungen 1M Prozess SOWIE die Prozessen der Gruppe und ihrem Umgang
Wirkung und Bedeutung geistlicher UÜbun- muıt dem ema. Zielsetzun ist erkennen,
gen DDIie Teilnehmenden setizen sıch aulser- In welcher Weılse Gruppenprozesse und reli-
dem auseinander mıt der Kultur der eigenen S1ös-spirıtuelle Prozesse zusammenhängen,
Gemeinschaft oder Organısatiıon und den welche grundlegende en ıIn Bezle-

F  —n  A
Grenzen, die deren Entwicklung hemmen. hungen, Zulassen VOIN achstum und die el-
S1e erleben, welche Bedeutung Selbstklä- inneren Bewegungen el pielen
rung, Konfliktfähigkeit, offene und persönlI- und auf welche persönlichen Haltungen 6S

che Kommunikation und „ownership“ für das nkommt Gleichzeitig werden auch die Aus-
(Ganze In Veränderungsprozessen en wirkungen VOINl Unterbrechungen des Grup-
Im Gefolge der Kurserfahrungen zel sich, DENDTOZESSES und VOIN verschiedenen UÜbun-
dass die der konkreten Gruppe DewonNnNe- gen, Liıturgiıen us  = auf die Gruppe unter-

SUCNeI Erkenntnisse auf unterschiedlichste
Gruppen ubertragbar sind.

urs „Rollen und Interventionen  46
urs „Lösungsstrategien fur

Leitungsautfgaben” Fragen dieses dreitägigen Workshops, den
sich wiederum eıne Supervisionseinheit al-

In diesem fünftägigen orkshop werden eng ler Gruppen anschlielst, S1nNd: Was siınd In wel-
die Praxisfelder der Teilnehmenden ange- cher Gruppensıtuation sinnvolle und ziel-

bunden tworten auf Fragen wWI1e die folgen- führende Interventionen? Wıe omm INan

den erarbeitet Worauf ist beim ONTtra mıt wirksamen Interventionen? elche
Auftraggebern und/oder der Gruppe ach: plelenel das Desiıgn und die Diagnose 1ImM
ten? Welche Grundgedanken raucht die Kon- aktuellen Prozess? Wıe lassen sich nterven-
zeption eınes GruppenprozessesVl neNnNnen t1onen klassıifizieren? Welcher /Zusammen-
das „designen“ (eines Kapitels, eines Pro- hang esteht zwischen als Berate-
jektes Z Organisationsentwicklung, einer rin/Berater, Begleiterin/Begleiter, Oderato-

rin/Moderator, Leıterin/Leıter, SupervI1Sso-Sitzung, einer Fortbildungsveranstaltung, E1-
11eS Gesprächskreises USW.)? Welche Instru- rin/Superviısor USW.) und Interventionen,
mente und ethoden ZA0e Gestaltung des Pro- welcher zwischen Gruppenrollen und nter-
ZeSSES sınd angemessen? Wıe ist der Prozess ventionen? Was sınd die Interventionsprofi-
des Designens selbst gestalten? Wıe ist mıt le der Teilnehmenden? Was sınd Spezifika 1mM

kirchlichen Raum?‚Unterbrechungen  66 umzugehen? Wıe sehen
Yuktiur und Kultur ıIn den Herkunftsorgani-
satıonen der Teilnehmerinnen und Teilneh- urs IMS  l und Abschl  04
iner aus und Was edeute dies für die age
Von Prozessen VOT Ort? Was sind Schlüssel- Dieses abschliefßsende sechstägige Training

1en der Bearbeitun VoOoNn „Resten“ aus demfaktoren für die Gestaltung des andels
bisherigen Prozess, VON Themen, die

Uurs „Spirituelle Prozessgestaltung” och MI durchgearbeitet oder bisher
gar vermileden wurden, deren Zeıt och N1IC

Dieser dreitägige orkshop, den noch E1- reif WAaIl. Solche Themen können auf der DE
sönlichen, der sruppalen, der spirıtuellenNne Supervisionseinheit angehängt ist
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und der beruflichen ene lıegen ntegra- Kirchen und en bzw. In deren Eınrich
tıon seschieht Ja MNO personlıche Bezle- Lungen, 1M ıldungs- oder Gesundheitsbe
hung und Auseinandersetzung mıt Themen, reich, 1ImM sozlalen, pastoralen Feld, In der Ar-
dıe zunächst einmal KeM Ja störend, viel- beit mıt Jugendlichen und Jungen YWAl
eicht beängstigen wirken. verantwortlich und kompetent han-
ulserdem 1en das Seminar dem reilekK- deln wollen und mıt e1tungs-, Begleitungs-
lerten Abschlieflsen der Gruppenbegegnun- und Fortbildungsaufgaben etraut sind oder
gen und Lernerfahrungen 1ImM Rahmen dieser werden.
Fortbildun S1e ichtet sich außerdem Leıtungen und

Miıtglieder VOIN östern, Konventen und
D  leitende Supervision In regionalen Kommunıtäten, die hre Gemeinschafi

Gruppen und/oder hre endung entwickeln wollen
und eam- und Organıisationsentwickle-

DIe Supervision In Untergruppen VON üunf bis rınnen und -entwickler, Konvents- und Ge
sieben Teilnehmerinnen und Teilnehmern, meılndeberaterinnen und -berater
die Ende der zweıten Kurseinhel ebıil- Im Rahmen dieser Zielgruppenbeschreibung
det werden, begleitet die Umsetzung der vr kann der Fortbildun teilnehmen, Wer @1-
nerfahrungen In die unterschiedlichen Pra- e Berufsausbildung abgeschlossen oder e1-
xisfelder der Teilnehmenden In etwa sechs- e vergleichbare BerufspraxIis hat und In e1-
wöchıgem Abstand finden die eweıils 1,5-tä- LIEeET Gruppe lebht oder muıt Gruppen arbeıte
en Treffen SLa be]l denen aKTuelle „Fäl-
le  C6 der Teilnehmenden aus ihrer Erfahrung
In Gruppen, Leıtung und Projekten us  = be- Auswirkungen der Fortbil
arbeıte werden, JE nach den Interessen der dung
Fallgebenden Fragestellu  en können z.B
Se1IN: Warum hat eıne bestimmte Strategie, Hiıerzu einıge tiımmen VOIN ehemalige Teil-
Intervention, eın bestimmtes orhaben N1IC nehmenden der Fortbildung:
funktioniert? Wıe gehe ich folgenden Auftrag „‚TIch kann die Balance zwıischen e1igener Le1i
olgende dee an”? Immer wieder passıert mır Lung und der Selbstverantwortun der Grup-

das und das WIeSO e1QgeNTlC Auf diese besser finden.“ „Der urs hat miıch erla
Weılse erhalten die Teilnehmerinnen und ren lassen, WIe ich re meılne ebensge
Teilnehmer eın reites DeKtrum konkreter Staltun beitragen kann, dass In der Gruppe,
Problemstellu  en 1M Zusammenhang mıt In der ich lebe, Geistliches seschieht das Be-
Führen, beraten, Begleiten, /Zusammenar- mühen wanrhalftıge Beziehungen ist da:
beıit und möglıchen LöÖsungen. ulserdem De- be]l die entscheidende rage  c „Ich habe Dge
leitet die Supervisionsgruppe auch die DEIs ernt, Schwierigkeiten benennen und
sönliche Entwicklung, die Ure die Fortbil- on anzugehen und kann amı eben,
dung angestofsen wird. auch als unbequem und verunsichernd wahr-

werden.“ Ach kann mehr E1-
Standpunkt beziehen und auftretendeZielgruppen der Fortbil- Spannungen und Wiıderstände besser auUs-dung halten „Ich wirke freier und offener, habe

mehr Ya wirke überzeugender, wird Mal
Das Angebot dieser Ausbildung ichtet sıch se Ich bına nahbarer und ocke-

Ordensleute, Prıiester, pastorale 1tarbel- S achtsamer, gelassener und mutiger le-
terınnen und Mitarbeiter SOWIE Mitarbeiten- ben  C ‚Ich kann mehr zulassen: be]l MIr,
de In (früheren) Ordenseinrichtungen, die In deren, In Gruppen  C6 HIch bın mehr Mensch
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geworden.“ ACh kann mehr mır stehen, leiten und eraten 1es ist eıne wiıichti-
hbesser für mich sorgen und meılne eigenen ge Dokumentation dessen, Was INan 1Im bal
Grenzen besser wahrnehmen.“ Sllch erlebe fe des Ausbildungsprozesses erreicht hat
mich klarer, konsequenter, deutlicher, Doch ist der Abschluss kein Ende 1elmeNnr
sleich aber auch barmherziger 1ImM 1C. auf ist eSs eıne wesentlıche Auswirkung dieser
Begrenztheiten be]l mır selbst und be]l ande- Fortbildung, sich auf einem nıe endenden
ren  66 „Meın Gang se1 aufrechter, meılne Spra- persönlichen Entwicklungswegs erleben,
che bestimmter, meılne Mıitschwes- dem 11lall NUOhE treu leiben kann, indem INan
tern.“ „Meın besserer Umgang mıt mMIr selbst seınen Jeweilligen Standpunkt immer wieder
WIT. siıch auf Beziehungen aus Ich kann verlässt und lebenslang weıtergeht chritt
mich bezogener, menschlicher, adäquater In für chritt In alles hinein und uUurc alles
den Gruppenprozess einbringen.“ „DIie r hindurch, Was eweıls SE
fahrungen des Kurses en einem m:
KUC| meılnes Bildes VOIN Gott eführt Meın STr RLra Marıa Hothum SVD ISt Leiterin des

T U UU ı AAA —H geistliches en wırd einfacher und tief- Fachbereichs „Leitung un Prozessbeglei-
sründiger. Formelles und Rıitualisiertes 3l fun  « NSI der rden für MLSSIONAYI-
In den Hintergrund, während eS für miıch sche Seelsorge und Spirttualität
Bedeutung Sewınnt, mich 1ImM Alltag eweıils
dem tellen, Was ist. em ich dies 1M-
INer TIECU riskiere, wächst WFE Ärısen hın-
Urc mehr Lebendigkeit und Beziehun  6
„FÜr meıne Entwicklung War otal wich-
t1g, dass 1ImM auie der Ausbildungen Ilus1io0-
[leN ber miıch eplatz Sind, ich Urc Feed-
back und Selbstreflexion mıt meıner Wır-
kung auf andere, mıt linden Flecken us  =

In Kontakt sekommen bın und verschie-
denen Stellen rleben musste > WIe ich eSs

Das NSTILU: der en für missionarische Seelsorgemache, seht CS nıcht! Dieses Eingeständ- und Spiritualität (IMS) dıe Bildungsakademie derNIS und das Aushalten melnes icht-Könnens Ordensleute des deutschen Sprachraums, ist eın g -
und Scheiterns notwendige Voraus- meinnützıger Vereın, VOIl der Deutschen
setzungen afür, dass ich mich persönlich Ordensobernkonferenz (DOK) und den Vereıinti-

gunNgen der Höheren Ordensoberen und Oberinnenweıter entwickeln und beziehungsfähiger Österrreichs (SKÖ, VFO) und der deutschsprachi-werden konnte und Kann-ı gen Schweiz und Liechtensteins VOS5/USM, VON-
0S5) Das Sekretarıat des Instıtuts befindet sich In
ONn (Wittelsbacherring Y, 531 bBOonn, Fon: 0288
684 49-0, E-Maıiıl ims@orden.de)Zertifikat

Dıipl math., Dipl eo Traıner für Gruppendyna-
Zum Abschluss der Fortbildun erhalten dıe mik DAGG), Leıter des Instituts der Orden und des

Ashram Jesu.Teilnehmerinnen und Teilnehmer eın ert-
lıkat der Deutschen Gesellschaft für Grup- Dipl DSYC. Traiınerıin für Gruppendynamıik DAGG),

Psychologische Psychotherapeutin, Gestal  era-pendynamıik und Organisationsdynamik peutın (DVG), Supervisorın (BdP)DGGO Sektion Gruppendynamık 1mM DAGG
Diese Darstellung asıert auf der VON Dickerhof SJund eın Zertifikat des IMS das ihnen be- und Dr Stützle-Hebel erstellten ausführlichen Be-

scheinigt, ausreichende Prozesskompetenz schreibung der Ausbildung unter www.institut-der-
und Instrumente erworben aben, rden.de Programm Leıten, Begleiten,D  geworden.“ „Ich kann mehr zu mir stehen,  gleiten und zu beraten. Dies ist eine wichti-  besser für mich sorgen und meine eigenen  ge Dokumentation dessen, was man im Lau-  Grenzen besser wahrnehmen.“ „Ich erlebe  fe des Ausbildungsprozesses erreicht hat.  mich klarer, konsequenter, deutlicher, zu-  Doch ist der Abschluss kein Ende. Vielmehr  gleich aber auch barmherziger im Blick auf  ist es eine wesentliche Auswirkung dieser  Begrenztheiten bei mir selbst und bei ande-  Fortbildung, sich auf einem nie endenden  ren.“ „Mein Gang sei aufrechter, meine Spra-  persönlichen Entwicklungsweg zu erleben,  che bestimmter, sagen meine Mitschwes-  dem man nur treu bleiben kann, indem man  tern.“ „Mein besserer Umgang mit mir selbst  seinen jeweiligen Standpunkt immer wieder  wirkt sich auf Beziehungen aus. Ich kann  verlässt und lebenslang weitergeht — Schritt  mich bezogener, menschlicher, adäquater in  für Schritt in alles hinein und durch alles  den Gruppenprozess einbringen.“ „Die Er-  hindurch, was jeweils ist.  fahrungen des Kurses haben zu einem Um-  bruch meines Bildes von Gott geführt. Mein  Sr. Petra Maria Hothum SND ist Leiterin des  ‘3  geistliches Leben wird einfacher und tief-  Fachbereichs „Leitung und Prozessbeglei-  gründiger. Formelles und Ritualisiertes tritt  tung“ am Institut der Orden für missionari-  in den Hintergrund, während es für mich an  sche Seelsorge und Spiritualität (IMS).  Bedeutung gewinnt, mich im Alltag jeweils  dem zu stellen, was ist. Indem ich dies im-  mer neu riskiere, wächst —- durch Krisen hin-  durch — mehr Lebendigkeit und Beziehung.“  „Für meine Entwicklung war es total wich-  tig, dass im Laufe der Ausbildungen Illusio-  nen über mich geplatzt sind, ich durch Feed-  back und Selbstreflexion mit meiner Wir-  kung auf andere, mit blinden Flecken usw.  in Kontakt gekommen bin und an verschie-  denen Stellen erleben musste: so, wie ich es  1 Das Institut der Orden für missionarische Seelsorge  mache, geht es nicht! — Dieses Eingeständ-  und Spiritualität (IMS), die Bildungsakademie der  nis und das Aushalten meines Nicht-Könnens  Ordensleute des deutschen Sprachraums, ist ein ge-  und Scheiterns waren notwendige Voraus-  meinnütziger Verein, getragen von der Deutschen  setzungen dafür, dass ich mich persönlich  Ordensobernkonferenz (DOK) und den Vereini-  gungen der Höheren Ordensoberen und Oberinnen  weiter entwickeln und beziehungsfähiger  Österrreichs (SKÖ, VFÖ) und der deutschsprachi-  werden konnte und kann.“  gen Schweiz und Liechtensteins (VOS/USM, VON-  0S). Das Sekretariat des Instituts befindet sich in  Bonn (Wittelsbacherring 9, 53115 Bonn, Fon: 0288  684 49-0, E-Mail: ims@orden.de).  6. Zertifikat  2 Dipl. math., Dipl. Theol., Trainer für Gruppendyna-  Zum Abschluss der Fortbildung erhalten die  mik (DAGG), Leiter des Instituts der Orden und des  Ashram Jesu.  Teilnehmerinnen und Teilnehmer ein Zerti-  fikat der Deutschen Gesellschaft für Grup-  3 Dipl. psych., Trainerin für Gruppendynamik (DAGG),  Psychologische Psychotherapeutin, Gestaltthera-  pendynamik und Organisationsdynamik  peutin (DVG), Supervisorin (BdP).  DGGO (Sektion Gruppendynamik im DAGG)  4 Diese Darstellung basiert auf der von P. Dickerhof SJ  und ein Zertifikat des IMS, das ihnen be-  und Dr. Stützle-Hebel erstellten ausführlichen Be-  scheinigt, ausreichende Prozesskompetenz  schreibung der Ausbildung unter www.institut-der-  und Instrumente erworben zu haben, um  orden.de > Programm > Leiten, Begleiten, ... > Be-  schreibung.  Gruppen in Organisationen zu leiten, zu be-  469Be-

schreibung.Gruppen ıIn Organısationen leiten, De-
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